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Prognose für 1 9 9 1 und 1992 

/ährend seit Anfang des Jah­
res Nachfrage und Produk­
tion in den Industrieländern 

insgesamt stagnierten, wiesen sie in 
Österreich weiter aufwärts Entgegen 
den Erwartungen gab aber nicht mehr 
der Export nach Deutschland die 
wichtigsten Impulse, sondern der pri­
vate Konsum im Inland und der Reise­
verkehr Dafür, daß sie die Wirtschaft 
weiter auf Wachstumskurs halten 
können, spricht u a die bis zuletzt 
kaum verminderte Zunahme der Be­
schäftigung Für 1991 ist nach wie vor 
eine Steigerung des Brutto-lnlands-
produktes um real 3% zu erwarten 

Die stimulierenden Effekte wach­
sender Beschäftigung und höherer 
Einkommen nehmen jedoch ab, zu­
mal auch im Inland nach der langen 
Phase der Hochkonjunktur die Nach­
frage nach dauerhaften Konsum- und 
nach Investitionsgütern vorüberge­
hend gesättigt ist Eine weitere Ab-
schwächung des Wirtschaftswachs­
tums im Jahr 1992 könnte nur dann 
vermieden werden, wenn der Export 
wieder in Schwung kommt 

Nordamerika und die meisten Län­
der Westeuropas haben die ausge­
prägte Rezession der letzten 12 Mo­
nate noch nicht überwunden Vieles 
spricht für einen neuen Aufschwung 
in der zweiten Jahreshälfte, zwingen­
de Hinweise hiefür fehlen aber noch 
Österreich hätte aufgrund der Ver­
besserung seiner Wettbewerbsfähig­
keit — sowohl hinsichtlich der Lohn­
stückkosten als auch des Wechsel­
kurses — gute Chancen mit einem 
solchen Aufschwung des internatio­
nalen Handels voll mitzuziehen 

Andererseits ist Österreich im 
Außenhandel enger als je zuvor mit 
Deutschland verbunden Die Steuer­
erhöhungen zur Jahresmitte 1991 und 

Die Konjunktur schwächt sich in 
Österreich allmählich ab. Was sich 

schon vor Monaten in 
Stimmungsbarometern und 

Auftragseingängen ankündigte, zeigen 
nun auch die letzten Monatsdaten des 
Exports und der Industrieproduktion, 

Vor allem die Nachfrage aus 
Deutschland wird schwächer; sie läßt 

bis über die Jahreswende hinaus 
keinen neuen Aufschwung erwarten.. 

Impulse aus dem Inland und ein 
Aufschwung auf anderen 

Auslandsmärkten werden dagegen 
einen stärkeren Rückschlag 

verhindern. Außenwirtschaftliches 
Gleichgewicht und relativ hohe 

Preisstabilität bleiben 
erhalten.. 

das auf absehbare Zeit hohe Zinsni­
veau — beides bedingt durch den 
großen Finanzierungsbedarf der neu­
en Bundesländer — werden dort die 
Nachfrage bis weit in das nächste 
Jahr dämpfen Laut der überwiegen­
den Zahl der Beobachter wird die 
westdeutsche Wirtschaft 1992 langsa­
mer wachsen als heuer, die Zuwachs­

rate des Imports könnte auf die Hälfte 
sinken 

Der restriktiven Tendenz auf sei­
nem wichtigsten Auslandsmarkt wird 
sich Österreich nicht entziehen kön­
nen, zumal — wie die jüngste Ent­
wicklung zeigt — einer weiteren Ver­
größerung des Marktanteils Grenzen 
gesetzt sind Auch eine Belebung auf 
den übrigen Märkten wird den dämp­
fenden Einfluß kaum ausgleichen Die 
Exportsteigerung im kommenden 
Jahr wird daher etwas geringer ausfal­
len als 1991 und das Wirtschafts­
wachstum 1992 auf 2%% sinken 

. Obwohl das Exportwachstum ab­
flaut, bleibt in der Leistungsbiianz ein 
Überschuß von 5 bis 10Mrd S pro 
Jahr erhalten. Die Nachfrage ver­
schiebt sich vor allem zu Komponen­
ten mit niedrigem Importgehalt — wie 
Bauinvestitionen oder Reiseverkehr 
Neben dem wachsenden Interesse 
ausländischer Besucher profitiert die 
Tourismuswirtschaft nun auch ver­
stärkt von Gästen aus dem Inland 
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a n n a h m e n ü b e r d ie i n t e r n a t i o n a l e Kon junk tu r 
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Gute Saisonergebnisse — im Winter 
wie im Sommer — scheinen in letzter 
Zeit weniger wetterabhängig zu sein, 
was auf eine erhöhte Attraktivität des 
Angebotes hinweist 

Der Preisauftrieb bleibt mäßig 
Sowohl heuer als auch 1992 wird die 
Inflationsrate im Jahresdurchschnitt 
nicht mehr als 3 / 4 % betragen Be­
stimmten in den letzten Jahren vor al­
lem die Energiepreise die Teuerung 
so wirken sich heuer die aufgrund hö­
herer Tarifabschlüsse und geringerer 
Produktivitätsgewinne gestiegenen 
Lohnstückkosten aus 1992 werden 
wieder höhere Rohwarennotierungen 
und die Aufwertung des Dollars einen 
Rückgang der Inflationsrate verhin­
dern, während der Lohnauftrieb durch 
das Überangebot an billigen Arbeits­
kräften gebremst wird 

Die sich aufgrund des Ausländer­
beschäftigungsgesetzes abzeichnen­
de Verknappung des Angebotes hat 
die Nachfrage nach noch verfügbaren 
Beschäftigungsgenehmigungen für 
Ausländer — und damit die Zahl der 
Beschäftigten — stärker erhöht, als 
es das Wachstum der Produktion er­
fordert hätte Dieser Vorzieheffekt' 
wird 1992 sowohl den Bedarf an zu­
sätzlichen Arbeitskräften als auch das 
Angebot schwächer wachsen lassen 
als im Vorjahr Dennoch wird sich die 
Arbeitslosigkeit auf 200 000 bzw 6,2% 
der abhängigen Erwerbspersonen er­
höhen 

I n t e r n a t i o n a l e K o n j u n k t u r b l e i b t 
gesp a l t e n 

Die Rezession in den USA in 
Großbritannien und den skandinavi­
schen Ländern dürfte nunmehr ihren 
Tiefpunkt erreicht haben Für eine Be­
lebung im 2 Halbjahr, die von Nord­
amerika ihren Ausgang nimmt spre­
chen mehrere Faktoren: 
— Auf optimistische Erwartungen 

nach dem Ende des Golfkriegs 
deuten nicht nur der Höhenflug 
der Aktienmärkte in den USA, 
sondern auch Umfragen bei Un­
ternehmern und Verbrauchern 
hin 

— Die Lockerung der Geldpolitik hat 
in den betreffenden Ländern einen 
deutlichen Rückgang der Geid-
marktzinsen bewirkt 
Nach dem Rückgang der Rohöl­
preise und aufgrund des Konjunk-
turabschwungs, der den Kapazi­

tätsspielraum erweitert hat, sind 
die Inflatlonsaussächten günstig. 

— Die wenig restriktive Fiskalpolitik 
hat die zyklisch bedingte Vergrö­
ßerung der Budgetdefizite toie-

Den restriktiven Einflüssen vom 
deutschen Markt wird sich Österreich 

nicht entziehen können. Auch eine 
allmähliche Konjunkturbelebung auf 
den anderen Auslandsmärkten wird 

diesen dämpfenden Effekt kaum 
ausgleichen. 

riert und den Abschwung dadurch 
gemildert. 

— Im Vergleich zu früheren Rezes­
sionsphasen sind die Lagerbe-

. stände relativ niedrig 
Tatsächlich deuten die jüngsten 

Konjunkturdaten für die USA auf eine 
Trendumkehr,hin, sie läßt sich aber 
noch nicht zweifelsfrei bestätigen In 
jedem Fall dürfte, zumindest für den 
Rest dieses Jahres, der Aufschwung 

Wicht ige Konjunk tur i n d i k a t o r e n 
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flach verlaufen: Abgesehen von opti­
mistischeren Erwartungen kann er 
sich nur auf die niedrigeren Zinsen 
stützen; die privaten Haushalte sind 
jedoch hoch verschuldet, und die 
Banken sind aus Risikoüberlegungen 
in der Vergabe neuer Kredite zurück­
haltend. 

Gestützt auf die kräftige Inlands­
nachfrage — vor allem aus Ost­
deutschland — stieg das Brutto-In-
landsprodukt Westdeutschlands im 
I.Quartal 1991 gegenüber dem Vor­
jahr real um 3%%. Im weiteren Jahres-
veriauf wird der durch die deutsche 
Wiedervereinigung ausgelöste Nach­
frageschub abebben, die Steuererhö­
hungen zu Jahresmitte schränken die 
verfügbaren Einkommen ein, und die 
Bundesbank wird bestrebt sein, der 
mit der Anhebung der Verbrauchsteu­
ern verbundenen Inflationsbeschleu­
nigung, der hohen Lohndynamik so­
wie der latenten.DM-Schwäche durch 
hohe Zinsen zu begegnen. Die mei-

7j V e r b r a u c h e r p r e i s e 
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sten Beobachter rechnen für 1992 mit 
einer weiteren Verlangsamung des 
Wirtschaftswachstums 

K e i n w e i t e r e r R ü c k g a n g der 1 

l a n g f r i s t i g e n Z i n s e n 

Die sich abzeichnende Konjunk­
turerholung in den USA löste in den 
letzten Wochen neuerlich Kurssteige­
rungen des Dollars aus nachdem er 
schon im März und April deutiich hö­
her bewertet worden war als im Tief­
punkt Mitte Februar Die günstige 
Einschätzung spiegelt sich auch auf 
dem Rentenmarkt: Die Kurse langfri­
stiger Anleihen sind gefallen, die Ren­
dite der 30jährigen Staatsanleihen 
liegt bei rund 8,5% Der Anstieg der 
Zinsertragskurve drückt die Erwar­
tung eines neuen Anziehens der Zin­
sen oder zumindest einer Stagnation 
aus 

Die Periode sinkender Kapital­
marktzinsen dürfte nicht nur in den 
USA, sondern auch in Deutschland zu 
Ende sein Während die kurzfristigen 
Sätze einen Vorsprung Deutschlands 
gegenüber den USA von rund 3 Pro­
zentpunkten zeigen, sind jene der 
10jährigen Staatsanleihen bereits auf 
das Niveau der USA gesunken Der Fi­
nanzbedarf im Zuge der deutschen 
Wiedervereinigung dürfte das Haus­
haltsdefizit auf 140 bis 160 Mrd DM 
(5,5% des BIP) erhöhen Der Bund 
wird deshalb verstärkt den Kapital­
markt beanspruchen müssen Die zu 
Jahresmitte in Kraft tretenden Steuer­
erhöhungen, die Lohnpolitik und der 
Anstieg des Dollarkurses werden den 
Preisauftrieb verstärken Die Sekun­
därmarktrendite wird daher in der 
BRD in den nächsten zwei Jahren zwi­
schen 8,4% und 8 8% liegen 

Auch auf dem österreichischen 
Rentenmarkt kehrte sich im Mai der 
Zinstrend um das Ausmaß der Zins­
bewegungen blieb jedoch geringer 
als in Deutschland Angesichts des 
knappen Angebotes auf dem Renten­
markt und der geringen Neuemissio­
nen während der Sommermonate 
könnten die Renditen eine Zinssteige­
rung in Deutschland nur abge­
schwächt nachvollziehen Die Sekun­
därmarktrendite wird daher im Jah­
resdurchschnitt 1991 8 6% und 1992 
8 7% betragen 

Anfang Juni intervenierten die No­
tenbank der USA und mehrere euro­
päische Zentralbanken bei einem Dol-

Entwick lung der r ea l en Wei t sch ö p l u n g 
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iarkurs von rund 12,4S (1,771DM) 
erstmals auf dem Devisenmarkt, wei­
tere Schritte folgten jedoch trotz wei­
ter steigender Notierungen: nicht. Die 
Prognose der effektiven Wechselkur­
se geht davon aus, daß der Dollarkurs 
im Jahresdurchschnitt 1991 11,8 S 
und 1992 12,4 S beträgt. Obwohl die 
DM im EWS im Mai etwas an Wert ge­
wann,liegt der Index ihres Außenwer-. 
tes gegenüber den am EWS beteilig­
ten Ländern noch immer unter den. 

E f l e k t i v e r S c h i l l i n g k u r s s i n k t 

Werten zur Jahreswende. Der. nomi­
nell-effektive Wechselkurs des Schil­
lings wird gemäß diesen Annahmen 
199t und 1992 jeweils um 0,6% sin­
ken. Bei einem gewichteten Inflations­

abstand zum Ausland von rund 1 Pro­
zentpunkt wird der real-effektive 
Wechselkurs pro Jahr um V0o zu­
rückgehen. 

P r o d u k t i o n s w a c h s t u m b i s zum 
F r ü h j a h r wen ig v e r l a n g s a m t 

Im I. Quartal 1991 stieg das Brut-
to-lnlandsprodukt nach vorläufiger 
Berechnung gegenüber dem Vorjahr 
real um 3,1%. Die Wirtschaftsleistung 
wurde dadurch.gedämpft, daß wegen 
des frühen Ostertermins heuer um 
1 % Arbeitstage weniger zur Verfügung. 
standen. Dies beeinträchtigte vor al­
lem die Wertschöpfung der Industrie 
und der Bauwirtschaft, während Han­
del und Gastgewerbe vom Kalender-
effekt begünstigt waren. Bereinigt um 
diesen Einfluß wäre das Brutto-In-

P r o d u k t i o n u n d Nachfrage 
Reale Veränderung gegen das Vorjahr in % 
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landsprodukt im Jahresabstand um 
etwa 3%% gestiegen; dabei ist auch 
das besonders hohe Ausgangsniveau 
im Vorjahr zu berücksichtigen (im 
I Quartal 1990 hatte die Wachstums­
rate 5 1% erreicht} 

Saisonbereinigt stieg die gesamte 
Wertschöpfung real um 1 / 4 % (gegen­
über dem Vorquartal) kaum schwä­
cher als in der Vorperiode Die Pro­
gnose für das BIP-Wachstum von real 
3% im Jahresdurchschnitt 1991 geht 
davon aus, daß der Aufwärtstrend im 
weiteren Jahresverlauf deutlich ver­
flacht Die implizite Wachstumsrate 
pro Quartal beträgt saisonbereinigt 
(jeweils gegenüber dem Vorquartal) 
0,4% im Jahresabstand 2 / 2 % (von 
Aprii bis Dezember ist die Zahl der 
Arbeitstage insgesamt um 2 / 2 höher 
als im Vorjahr) 

A u s l a n d s m ä r k t e w e n i g e r 
a u f n ä h m e : ii h ig 

Der Wert der Warenausfuhr war im 
I Quartal 1991 insgesamt um nur 
1/4% bereinigt um die unterschiedli­
che Zahl der Arbeitstage um gut 3% 
höher als im Vorjahr Bei einem Rück­
gang der Preise um schätzungsweise 
2A% errechnet sich ein realer Export­
zuwachs von etwa 4%1) 

Nach den erheblichen Marktan­
teilsgewinnen im Vorjahr mußte 
Österreich in den ersten Monaten die­
ses Jahres auf dem westdeutschen 
Markt Einbußen hinnehmen Dies wird 
durch Klagen einzelner Zulieferer 
über spürbare Nachfragerückgänge 
bestätigt Selbst wenn bisher im Jah­
resverlauf mildernde Sondereffekte 
eine Rolle gespielt haben, gerät 
Österreich nunmehr in den Sog des 
Konjunkturabschwungs auf seinem 
wichtigsten Auslandsmarkt In den 
meisten Ländern Westeuropas und in 
den USA dürfte die Rezession ihren 
Tiefpunkt nun erreicht haben Der für 
die zweite Jahreshälfte erwartete Auf­
schwung der Nachfrage wird jedoch 
nicht kräftig genug sein, um Öster­
reichs Export noch heuer nennens­
werte Impulse zu geben; eher dürften 
die Lieferungen nach Osteuropa das 
Wachstum stützen 

Die Prognose für 1991 wird auf 
real + 5 % herabgesetzt Dies impli­

ziert keine Beschleunigung des Aus­
fuhrwachstums ab dem Frühjahr; die 
gegenüber dem I Quartal höhere Vor-
jahresveränderungsrate ergibt sich 
nur aus statistischen Effekten Auch 
die Schätzung der Exportpreise muß 
aufgrund der bisherigen Entwicklung 
nach unten — auf + 1 % — korrigiert 
werden 

1992 wird der Export im Jahres­
durchschnitt langsamer zunehmen als 
1991 (real + 4/4%) Zwar werden sich 
die internationale Konjunktur und das 
Welthandelswachstum beschleuni­
gen, und die Dollaraufwertung sollte 
Österreichs Konkurrenzposition in 
Übersee verbessern Die retardieren­
den Einflüsse vom deutschen Markt 
dürften freilich weiter dominieren, zu­
mal einer flexiblen regionalen Verlage­
rung der Ausfuhr Grenzen gesetzt 
sind 

Trotz internationaler Konjunktur­
schwäche, Golfkrise und unbefriedi­
gender Schneelage verlief die letzte 
Wintersaison für die Fremdenver­
kehrswirtschaft zufriedenstellend; das 
schlechte Ergebnis des Vorjahres 
konnte mehr als wettgemacht wer­
den Die Ausländernächtigungen stie-

K i ä f t i g e N a c h f r a g e im 
R e i s e v e r k e h r 

gen um fast 5% — im Zweijahresver­
gleich allerdings um nur knapp 2% — 
die realen Einnahmen im l Quar­
tal 1991 um 9%% (auch hier war die 
Zunahme im Vergleich zu 1989 relativ 
gering) Nicht nur die Nachfrage aus 
dem Ausland wuchs, auch mehr 
Österreicher verbrachten ihren Win­
terurlaub im Inland 

In der Sommersaison könnten die 
noch nicht überwundene Rezession 
in wichtigen Herkunftsländern sowie 
die Steuererhöhungen in Deutschland 
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D a u e r h a f t e K o n s u m g ü t e r + 1 2 4 

N i c h t d a u e r h a f t e K o n s u m g ü t e r u n d 

D i e n s t l e i s t u n g e n j - 2 0 

N e t t o - M a s s e n e i n k o m m e n + 0 7 

V e r f u g b a r & s p e r s o n l i c h e s E i n k o m m e n 0 3 3 

SparquO!£ in ~.'c des verfügbaren 

E ikor. s '.2 2 

die Ausgaben der Besucher drücken. 
Daß vor allem die deutschen Urlauber 
die Minderung ihrer Einkommen 
durch geringeres Sparen oder Ein­
schränkungen anderer Ausgaben aus­
gleichen kann nicht a priori ange­
nommen werden. Dagegen könnte 
Österreich als Reiseland neuerlich 
von belastenden politischen oder 
ökologischen Ereignissen in Konkur­
renzländern profitieren Freilich flaut 
die Wirkung solcher Sondereinflüsse 
allmählich ab daher wird für 1992 mit 
keiner Beschleunigung des Nachfra­
gewachstums gerechnet 

Die Prognose geht unverändert 
davon aus, daß die Einnahmen aus 
dem Tourismusexport um jeweils 6% 
steigen 

K o n s u m f r e u d e der H a u s h a l t e 
h ä l t an 

Hamsterkäufe vor Beginn des 
Golfkriegs der frühe Ostertermin und 
der rege Winterreiseverkehr erhöhten 
die Umsätze des Einzeihandels im 
I Quartal gegenüber dem Vorjahr 
preisbereinigt um nicht weniger als 
6% (allerdings ist dieser Wert wegen 
einer Umstellung der Einzelhandels­
statistik nach oben verzerrt) Schon 
wegen des Kalendereffektes, aber 
auch aufgrund des schlechten Früh­
lingswetters waren die Ergebnisse in 
den folgenden Monaten deutlich 
schwächer Bereinigt um den Reise­
verkehrssaldo und den statistischen 
Sondereinfluß gaben die privaten 
Haushalte bis März für Konsumgüter 
real um 2%% mehr aus als im Vorjahr 
(unbereinigt + 3 / 4 % ) 

Sieht man von den saisonüblichen 
Schwankungen ab, so hat sich die 
Nachfrage gegenüber dem IV Quar­
tal 1990 deutlich belebt Der Golfkon­
flikt konnte demnach das Konsumkii-

1989 1090 1991 1992 
V e r ä n d e r u n g g * ; g e n d a s V o r j a h r in °n r e a l 

+ 3 2 + 4 1 + 3 3 + 3 0 
^ 1 1 5 + 9 0 1-4 5 + 3 0 

-.- 2 0 I- 3 3 + l 1 + 3 0 
+ 5 8 + 2,8 + 3 6 + 2 1 

5 5 + 3 8 - 3 1 + 2 4 

r -i : 13 9 13 3 

'•) D i e B e u r t e i l u n g d e r j ü n g s t e n E n t w i c k l u n g w i r d d u r c h U n z u l ä n g l i c h k e i t e n d e r S t a t i s t i k w e s e n t l i c h e r s c h w e r t N i c h t n u r l i e f e r n d i e o f f i z i e l l e n P r e i s i n d i z e s u n p l a u s i ­

b l e W e r t e ( d e m n a c h w ä r e n d i e E x p o r t p r e i s e i m I Q u a r t a l g e g e n ü b e r d e m V o r j a h r u m 4 ] i % g e s u n k e n ) a u c h d a s K o n j u n k t u r b i i d i s t d u r c h V e r z ö g e r u n g e n i n d e r 

E D V - B e a r b e i t u n g v o n Z o l l d o k u m e n t e n v e r z e r r t D i e s e r E i n f l u ß m a g a u c h d e n u n g e w ö h n l i c h k r ä f t i g e n A n s t i e g d e r P o s i t i o n N i c h t i n W a r e n o d e r D i e n s t e u n t e r t e i l b a ­

r e L e i s t u n g e n ' ' i n d e r L e i s t u n g s b i l a n z i m 1 Q u a r t a l 1 9 9 1 e r k l ä r e n 
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ma kaum trüben — dies bestätigen 
auch die Umfragen unter den Ver­
brauchern Höhere Einkommen und 
steigende Beschäftigung sprechen 
ebenfalls für einen bis in das nächste 
Jahr stetig aufwärtsgerichteten Kon­
sumpfad Die bisherige Prognose von 
+ 3/4% 1991 und +3% 1992 bleibt auf­
recht 

Den höheren Nettoeinkommen 
nach der Steuerreform 1989 haben 
die Haushalte ihre Ausgaben nun 
weitgehend angepaßt Nach dem En­
de dieses .Nachziehens" steigen nun 
die Käufe dauerhafter Güter kaum 
noch kräftiger als jene von kurzlebi­
gen Gütern und Dienstleistungen 
Auch die Sparquote sinkt wieder un­
ter ihren Rekordwert von gut 14% im 
Jahr 1989 Auf das langsamere 
Wachstum der verfügbaren Einkom­
men reagiert der private Konsum 
kaum; Der letztlich sanfte Konjunktur-
abschwung sollte die Haushalte nicht 
zum „Angstsparen" veranlassen 

K e i n j ä h e s E n d e d e s 

I n \ e s t i t i o n s b o o m s 

Laut den vorläufigen Ergebnissen 
der Volkswirtschaftlichen Gesamt­
rechnung (VGR) gaben die Unterneh­
men im I Quartal für Maschinen und 
Straßenfahrzeuge real um nur 1%% 
mehr aus als im Vorjahr. Die geringe 
Steigerung ist nicht nur durch das ho­
he Ausgangsniveau, sondern auch 
durch Probleme in der korrekten Er­
fassung von inländischer Produktion 
und Import beeinflußt Dennoch 
scheint die bisherige Annahme einer 
Zunahme von 5 / 2 % 1991 zu optimi­
stisch 

Die Gewänne der Unternehmen 
dürften heuer niedriger sein als noch 
zu Jahresbeginn angenommen wer­
den konnte Die Cash-flow-Quoten 
werden zum Teil deutlich unter jenen 
der letzten Jahre bleiben In steigen­
dem Maße werden erwirtschaftete 
Gewinne auch für Firmenkäufe und 
-beteiligungen im Inland wie im Aus­
land verwendet — für Vermögens­
transfers also ohne direkten Effekt 
auf die reale Produktion. Die anhal­
tend hohen Zinsen belasten die Inve­
stitionstätigkeit ebenfalls 

Andererseits haben sich einige 
grundlegende Rahmenbedingungen 
nicht geändert: die günstige Entwick­
lung der Rohwarenpreise, die noch 
zufriedenstellende Ertragslage der 

P r o d u k t i v i t ä t 

1 9 3 9 1 9 9 0 1 9 9 1 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n ai 

B r u t t o i n l a n d s p r o d u k t r e a l + 3 9 + 4 0 + 4 . 6 + 3 0 + 2 8 

E r w e r b s t ä t i g e 1 ! + 0 2 + 1 3 + 1 9 + 1 6 + 0 6 

P r o d u k t i v i t ä t ( B I P j e E r w e r b s t ä t i g e n ) + 3 6 + 2 6 + 2 7 + 1 4 + 2 2 

I n d u s t r i e p r o d u k t i o n 5 ) + 6 4 + 5 8 + 8 4 + 2 5 + 3 0 

I n d u s t r i e b e s c h ä f t i g t e - 2 1 + 0 7 + 1 5 - 0 5 - 1 0 

S t u n d e n p r o d u k t i v i t ä t i n d e r I n d u s t r i e . + 7 9 + 5 3 + 7 1 + 3 5 + 4 0 

G e l e i s t e t e A r b e i t s z e i t j e I n d u s t r i e a r b e i t e r + 0 8 - 0 8 - 0 3 - 0 5 ± 0 0 

' ] U n s e l b s t ä n d i g e u n d S e l b s t ä n d i g e l a u t V o l k s w i r t s c h a f t l i c h e r G e s a m t r e c h n u n g — ? L a u t P r o d u k t i o n s i n d e x 

Unternehmen sowie die Herausforde­
rungen des EG-Binnenmarktes und 
die Öffnung der Märkte. im Osten. 
Überdies lehrt die Erfahrung, daß ein 
Investitionsboom im Ausmaß des Vor­
jahres nicht abrupt in sich zusam­
menfällt, es sei denn durch gravieren­
de externe Schocks. So hat auch die 
Industrie ihre.. Investitionspläne' für 
1991, laut dem jüngsten WIFO-investi-
tionstest von Ende April, seit Herbst 
nicht weiter eingeschränkt. 

Die Prognose der Ausrüstungsin­
vestitionen wird für 1991 auf + 4 / 2 % 
herabgesetzt. Wenn 1992 die Indu­
strieproduktion ihre Schwäche über­
windet und ;der internationale Kon­
junkturaufschwung deutlichere Kon­
turen gewinnt, sollte sich auch die I n ­
vestitionstätigkeit wieder festigen - — 
zumal im Vergleich mit 1991 auch der 
dämpfende Effekt des Golfkonfläktes 
weggefallen ist. 

B a u t ä t i g k e i t B l e i b t r e g e 

Infolge ungünstiger Witterung und 
der wegen des frühen Osteriermins 
geringeren Zahl der Arbeitstage war 
die Bauproduktion im I. Quartal reai 

um nur 1% höher ais im Vorjahr. Im 
weiteren Jahresverlauf kann aber mit 
größeren Zuwächsen gerechnet wer­
den. Dafür sprechen der hohe Auf­
tragsbestand — mit +15% im Jahres­
abstand wurde im I. Quartal das höch­
ste Niveau seit Mitte der achtziger 
Jahre erreicht —, die steigende Be-

Umfragedaten und Auftragseingänge 
lassen ein weiterhin kräftiges 

Wachstum der Bautätigkeit erwarten, 
Träger der guten Konjunktur ist der 

private Wirtschaftsbau; weniger gut ist 
die Auftragslage im Tiefbau. 

schäftigung und die optimistischere 
Lagebeurteilung durch die Bauünter-
nehmen im jüngsten WIFO-Konjunk-
turtest. Auch • haben die Baupreise 
kräftiger als erwartet angezogen. 

\ Träger der guten Konjunktur ist in. 
erster Linie der private Wirtschafts­
bau. Die Nachfrage nach neuen Indu­
strie-, Büro- und Verwaltungsbauten 
ist in Wien besonders groß; in St. Pöl­
ten werden die Investitionen der neu­
en Landeshauptstadt voraussichtlich 
1992 in Angriff genommen. Auch Sa-
nierungs- und Instandhaltungsarbei­
ten am Wohnhausbestand sowie an 

E n t w i c k l u n g d e r N a c h f r a g e 

1 9 9 0 1 9 9 1 1 9 9 2 1 9 9 0 1 9 9 1 1 9 9 2 

M r d S V e r ä n d e r u n g g e g e n 
d a s V o r j a h r n % 

Real (zu Preisen von 1983) 

P r i v a t e r K o n s u m 8 2 4 5 8 5 1 7 8 7 7 3 + 4 1 + 3 3 + 3 0 

ö f f e n t l i c h e r k o n s u m 2 4 1 1 2 4 4 7 2 4 7 2 + 1 0 + 1 5 + 1 0 

B r u t i o - A n l a g e i n v e s t i t i o n e n 3 6 8 1 3 8 5 7 4 0 3 7 + 6 9 + 4 S + 4 7 

B a u t e n ( n e t t o ) ' ) 1 8 8 1 1 9 7 5 2 0 5 4 + 5 7 + 5 0 + 4 0 

A u s r ü s t u n g e n ( n e t t o ) 1 ) . . 1 5 9 9 1 6 7 1 1 7 6 3 + 8 4 + 4 5 + 5 5 

L a g e r b e w e g u n g u n d S t a t i s t i s c h e D i f f e r e n z 3 6 0 3 3 4 3 ! 7 

V e r f ü g b a r e s G ü t e r - u n d L e i s t u r i g s v o l u m e n 1 4 6 9 7 1 . 5 1 5 4 1 . 5 5 9 9 + 4 4 + 3 1 + 2 9 

P l u s E x p o r t e i w S 2 ) 6 7 0 8 7 0 3 4 7 3 5 6 + 9 2 + 4 9 + 4 6 

W a r e n v e r k e h r 3 ) 4 4 8 8 4 7 1 2 4 9 2 4 + 8 8 + 5 0 + 4 5 

R e i s e v e r k e h r 1 2 0 4 1 2 7 6 1 3 5 3 + 4 2 + 6 0 + 6 0 

M i n u s I m p o r t e w S ' ) 6 8 6 7 7 2 1 4 7 5 5 6 + 8 6 + 5 1 + 4 7 

W a r e n v e r k e h r 3 ) 5 5 0 6 5 8 0 9 6 0 8 8 + 8 5 + 5 5 + 4 8 

R e i s e v e r k e h r 7 9 0 8 1 0 8 4 2 + 2 2 + 2 5 + 4 0 

B r u t t o i n l a n d s p r o d u k t 1 4 5 3 3 1 4 9 7 5 1 5 3 9 9 + 4 6 + 3 0 + 2 8 

N o m i n e l l 1 0 0 9 . 8 1 9 3 2 1 2 0 6 1 9 + 8 2 + 6 8 + 5 7 

' | O h n e M e h r w e r t s t e u e r — 2 ) O h n e T r a n s i t v e r k e h r ( e i n s c h l i e ß l i c h T r a n s i t s a l d o l — 3 L a u t A u ß e n h a n d e l s s t a t i s t i k — 
4 ) O h n e T r a n s i t v e r k e h r 
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der öffentlichen Infrastruktur (Kanal-
und Wasserbauten, Mülldeponien) 
werden stark ausgeweitet Der Woh­
nungsneubau verzeichnet einen neu­
en Aufschwung Die Nachfrage nach 
geförderten Mietwohnungen steigt 
kräftig: Vor allem billige Sozialwoh­
nungen fehlen Gegenwärtig sind et­
wa 200 000 Wohnungsuchende bei 
Genossenschaften und anderen 
Wohnbauträgern vorgemerkt. 1990 
wurden aber nur knapp 37 000 Woh­
nungen fertiggestellt 

Der Tiefbau wird von der restrikti­
ven Ausgabenpolitik des Bundes be­
einflußt, kürzlich wurde jedoch die 
außerbudgetäre Finanzierung der 
Sondergesellschaften für den Stra­
ßen- und Bahnausbau deutlich aufge­
stockt Die Absage der Weltausstel­
lung 1995 in Wien dürfte die geplanten 
Infrastrukturinvestitionen (Ausbau der 
Verkehrsverbindungen Richtung 
Osten) nicht verringern Die Bautätig­
keit privater — auch ausländischer — 
Investoren scheint nicht gravierend 
beeinträchtigt Mit der Errichtung des 
Wasserkraftwerks Wien-Freudenau 
könnte im nächsten Jahr begonnen 
werden. 

Die Prognose der Bauinvestitio­
nen wird für 1991 auf real +5% nach 
oben korrigiert, für 1992 bleibt sie mit 
+ 4% unverändert 

I m p o i t n e i g u n g s c h w ä c h e r 

In den ersten drei Monaten dieses 
Jahres lag der Wert des Warenim­
ports insgesamt kaum, bereinigt um 
den Kalendereffekt um 2%% (real um 
etwa 1%%) über dem Vorjahresniveau 
Ähnlich wie im Export sind die letzten 
Monatswerte nach unten verzerrt2) 
dennoch blieb der Importsog — ge­
messen an der robusten Inlandskon­
junktur — mäßig 

Die Prognose des Warenimports 
wird für 1991 um J4 Prozentpunkt (auf 
real +5 /4%), für 1992 um mehr als 
1 Prozentpunkt (auf +4%%) herabge­
setzt Diese Revision ist für das lau­
fende Jahr durch eine veränderte Ein­
schätzung der Nachfragestruktur bei 
unterschiedlichem Importgehalt der 
einzelnen Komponenten bedingt (die 
Bauinvestitionen expandieren kräfti­
ger die Ausrüstungsinvestitionen und 

L ö h n e , W e t t b e w e r b s f ä h i g k e i t 

1 9 8 8 1 9 8 9 1 9 9 0 1 9 9 1 1 9 9 2 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

B r u l t o v e r d i e n s t e j e A r b e i t n e h m e r + 2 9 + 4 8 + 5 6 + 6 . 5 + 5 . 3 

R e a l e i n k o m m e n j e A r b e i t n e h m e r 

B r u t t o + 1 .3 + 2 0 + 2 3 + 3 1 + 2 2 

N e t t o + 0 4 + 6 0 + 1 5 + 2 3 + 1 4 

N e t t o - M a s s e n e i n k o m m e n n o m i n e l l + 2 3 + 8 6 + 6 1 + 7 0 + 5 5 

L o h n s t ü c k k o s t e n 

G e s a m t w i r t s c h a f t - 0 1 + 2 , 5 + 3 4 + 5 , 3 + 3 1 

I n d u s t r i e - 4 3 - 1 1 ± 0 0 + 2 7 + 1 2 

R e l a t i v e A r b e i t s k o s t e n ' ) 

G e g e n ü b e r d e m D u r c h s c h n i t t d e r H a n d e l s p a r t n e r - 4 4 - 3 . 5 + 0 7 - 1 0 - 2 0 

G e g e n ü b e r d e r B R D . - 3 2 - 2 5 - 1 . 5 - 1 0 - 2 2 

E f f e k t i v e r W e c h s e l k u r s ^ ] 

R e a l . - 0 7 - 2 3 + 1 8 - 1 6 - 1 5 

I n d u s t r i e w a r e n - 0 8 - 1 6 + 1 3 - 1 3 - 1 0 

N o m i n e l l . + 0 3 - 0 6 + 3 2 - 0 6 - 0 6 

I n d u s t r i e w a r e n - 0 0 - 0 1 + 2 5 - 0 5 - 0 2 

' ) I n e i n h e i t l i c h e r W ä h r u n g : M i n u s b e d e u t e t V e r b e s s e r u n g d e r W e t t b e w e r b s f ä h i g k e i t — 1 O h n e J u g o s l a w i e n 

der Warenexport schwächer als bis­
her angenommen); für 1992 ist sie 
aufgrund der Annahme eines gebrem­
sten Wachstums der Gesamtnachfra­
ge erforderlich. 

L e i s t u n g s b i l a n z m i t 

g l e i c h b l e i b e n d e m Ü b e r s c h u ß 

Im i. Quartal wies die Leistungsbi­
lanz einen Überschuß von 6 Mrd. S 
aus, er entsprach damit etwa dem des 
gleichen Vorjahreszeitraumes. Der in­
ternationale Reiseverkehr brachte um 
5,5 Mrd. S höhere Nettoerträge. : 

Die Prognose der Nachfragekom­
ponenten ergibt wie zum letzten Revi­
sionstermin: einen konstanten " Lei­
stungsbilanzüberschuß von 7 bis 
8 Mrd. S für 1991 und 1992. Zum Un­
terschied von den Vorjahren ist der 
reale Außenbeitrag zürn Wirtschafts­
wachstum,nicht mehr positiv;: 1991 ist 
nun auch mit einer geringfügigen Ver­
schlechterung der Terms of Trade im 

Warenhandel zu rechnen. Das Defizit 
der Handelsbilanz dürfte im nächsten 
Jahr 100 Mrd. S übersteigen. 

Hingegen sollte der Überschuß in 
der Dienstteistungsbilanz höher aus­
fallen als bisherangenommen. Dies 
liegt nicht so sehr an einer geänder­
ten Beurteilung der Reiseverkehrsein­
nahmen, sondern an der offenbar ge­
ringeren Nachfrage der Österreicher 
nach Reisen ins Ausland. Im I. Quar­
tal 1991 gaben sie hiefür real sogar 
weniger aus als im;Vorjahr. Inn Jahres­
durchschnitt wird dennoch,eine "Stei­
gerung der; Reiseverkehrsausgaben 
im Ausland insgesamt um 2/4%, 1992 
um 4% erwartet. - \ , ; 

I n f l a t i o n s r ä t e v e r h a r r t b e i 3 l/4%." 

Zu Jahresanfang 1991 war der 
Preisauftrieb mäßig: Im Durchschnitt 
der ersten fünf Monate betrug die fn-
flationsrate nur 3,4%. Die Notierungen 

W i r t s c h a f t s p o l i t i s c h e B e s t i m m u n g s f a k t o r e n 

1 9 8 8 1 9 8 9 1 9 9 0 1 9 9 1 1 9 9 2 

M r d S 

Budgetpolilik 

F i n a n z i e r u n g s s a l d o a l i e r ö f f e n t l i c h e n H a u s h a l t e ' ) - 4 7 3 - 4 5 7 - 3 4 8 - 3 5 4 - 3 3 0 

B u d g e t s a l d o d e s B u n d e s n e t t o 2 ] - 6 6 5 - 6 2 7 - 6 2 9 - 6 3 , 3 - 6 2 1 

In % d e s B I P 

F i n a n z i e r u n g s s a l d o a l l e r ö f f e n t l i c h e n H a u s h a l t e 1 ] - 3 0 - 2 7 - 1 9 - 1 8 - 1 6 

B u d g e t s a l d o d e s B u n d e s n e t t o 2 ) - 4 2 - 3 7 - 3 5 - 3 3 - 3 0 

Geldpotitik 

I n % 

S e k u n d ä r m a r k t r e n d i t e 

N o m i n e l l 6 6 7 1 8 7 8 6 8 7 

R e a l 4 6 4 6 5 4 5 , 3 5 4 

' ) 1 9 9 0 1 9 9 1 u n d 1 9 9 2 S c h ä t z u n g 2) 1 9 9 1 B u n d e s v o r a n s c h l a g 1 9 9 2 S c h ä t z u n g 

2 ) Durch Verzögerungen in der EDV-Bearbeitung von Zolldokumenten wurde der Warenimport von Jänner bis März statistisch untererfaßt. Im Apri! wurde der Rück­
stand aufgearbeitet; der Importwert für April übersteigt dadurch laut AuSenhandeisstatistik das Vorjahresniveau um mehr als 30%. Die dem Import zuzurechnenden 
„Niehl in Waren oder Dienste unterteilbaren Leistungen' in der Leistungsbilanz erreichten im S. Quartal 1991 einen unplausibel hohen Wert. 
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1 9 8 8 1 9 8 9 1 9 9 0 1 9 9 1 1 9 9 2 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n 1 0 0 0 

Nachfrage nach Arbeitskräften 

U n s e l b s t ä n d i g B e s c h ä f t i g t e + 2 5 1 + 5 1 8 I 6 6 4 + 5 7 0 2 4 0 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % + 0 9 + 1 8 I 2 . 3 + 1 9 + 0 8 

A u s l ä n d i s c h e A r b e i t s k r ä f t e \- 3 5 + 1 6 5 + 5 0 2 6 4 0 + 8 0 

U n s e l b s t ä n d i g u n d s e l b s t ä n d i g E r w e r b s t ä t i g e I 18 9 I 4 5 3 I 6 1 4 + 5 4 0 1 2 0 . 5 

Angebot an Arbeitskräften 

D e m o g r a p h i s c h b e d i n g t e s E r w e r b s p o t e n t i a l ' ) + 15 0 I 1 9 2 + 3 2 , 5 + 3 0 6 1 3 2 0 

A u s l ä n d e r + 5 0 I 3 4 I 1 6 , 5 + 1 5 6 + 15 0 

I n l ä n d e r 1 0 0 + 1 5 8 + 1 6 0 + 1 5 0 + 1 7 0 

E r w e r b s p e r s o n e n i m I n l a n d + 1 3 1 + 3 5 9 I 7 8 0 •h 7 8 0 + 3 0 5 

A u s l ä n d e r + 3 2 + 1 7 1 I 5 8 0 I 6 7 0 •h 1 6 0 

W a n d e r u n g v o n I n l ä n d e r n - 4 4 5 0 - 5 3 - 3 0 - 3 5 

I n l ä n d e r I 1 4 3 + 2 3 8 + 2 5 3 + 1 4 0 1 1 8 0 

Überschuß an Arbeitskräften 

V o r g e m e r k t e A r b e i t s l o s e - 5 8 - 9 5 + 1 6 6 + 2 4 0 + 1 0 0 

S t a n d i n 1 0 0 0 1 5 8 6 1 4 9 2 1 6 5 8 9 0 0 2 0 0 0 

A r b e i t s l o s e n q u o t e i n % 5 3 5 0 5 4 6 0 6 2 

O h n e A s y i w e r b e r i n % 5 2 

Abweichung der Erwerbsbeteiltgung vom Trend2) 4 3 I 80 I 93 7 0 10 

' ) T a t s ä c h l i c h e B e v ö l k e r u n g s z a h l , m u l t i p l i z i e r t m i t d e m T r e n d d e r E r w e r b s q u o t e n — 2 ) I n l ä n d i s c h e E r w e r b s p e r s o n e n 
m i n u s i n l ä n d i s c h e s E r w e r b s p o t e n t i a l 

für ErdÖi und für sonstige Rohwaren 
lagen zum Teil deutlich unter dem 
Vorjahresniveau. Doch auch für jene 
Waren, deren Preisentwicklung eher 
von inländischen Faktoren bestimmt 
wird, büeb die Teuerung gering, für 
Dienstleistungen lag sie unter der 
Lohnsteigerungsrate 

Der für 1991 im Jahresdurch­
schnitt zu erwartende Rückgang der 
Rohölpreäse läßt nun im Gegensatz 
zum letzten Prognosetermin eine 
Stagnation der Energiepreise insge­
samt erwarten Wegen der schwachen 
Nachfrage in den Industriestaaten ge­
ben — wenngleich etwas schwächer 
— auch die Preise der nicht-energeti­
schen Rohstoffe nach Diese Entwick­
lung rechtfertigt die Rücknahme der 
Inflationsprognose für 1991 auf 3/4% 
Diese Einschätzung unterstellt aller­
dings, daß sich Industriewaren trotz 
der Aufwärtstendenz des Dollars nicht 
stärker als bisher verteuern (Jänner 
bis Mai +3,2%) 

Die Chancen auf anhaltende 
Preisstabilität stehen auch für 1992 
günstig Zwar dürften die Rohstoff­
preise im kommenden Jahr leicht an­
ziehen dies sollte aber durch langsa­
mer steigende Lohnkosten ausgegli­
chen werden Die erwartete geringere 
Lohndynamik im Inland wird sich in 
einem schwächeren Auftrieb der 
Dienstleistungspreise niederschlagen 
Für die Preisentwicklung der Indu­
striewaren ist der Anstieg der Lohn­
kosten in Deutschland von Bedeu­
tung. Er dürfte sich erst allmählich ab­
schwächen Dies spricht, ebenso wie 
die Aufwertung des Dollars gegen 
einen Rückgang der Inflationsrate ge­
genüber 1991 

Wei te r h o h e N a c h f r a g e n a c h 
a u s l ä n d i s c h e n A r b e i t s k r ä f t e n 

Auf dem Arbeitsmarkt verlief die 
Entwicklung in den ersten fünf Mona­
ten stürmischer als erwartet. Die Zahl 
der unselbständig Beschäftigten stieg 
im Vorjahresvergleich um 69 000 bzw 
2,4%, das Angebot an Ausländern um 
88.000. Ging die Prognose bisher da­
von aus, daß mit der Annäherung an 
die Obergrenze zulässiger Ausiänder-
beschäftigung der Zuwachs geringer 
die Zulassungsverfahren schwieriger 
werden, so ist bisher das Gegenteil 
eingetreten: Die drohende Verknap­
pung hat geradezu einen Run auf Be­
schäftigungsgenehmigungen ausge-

Ai be i t smar kt 

löst. Die Zahl der erteilten Bewilligun­
gen (von welchen nicht alle sofort in 
Anspruch genommen wurden), aber 
auch die Beschäftigung insgesamt 
schnellte weit stärker empor, als es 
das Wachstum der Gütermärkte erfor­
dert: hätte, die Arbeitsproduktivität 
stieg dementsprechend geringfügig. 

Die sich abzeichnende Verknappung 
des Angebotes hat die Nachfrage nach 

noch verfügbaren 
Beschäftigungsgenehmigungen für 

Ausländer stärker erhöht, als es die 
Produktion erfordert hätte. Dieser 

„Vorzieheffekt" wird ab nun den 
Bedarf an zusätzlichen Arbeitskräften 

schwächer wachsen lassen, 

Das Erreichen der Obergrenze zu­
lässiger Ausländerbeschäftigung, 
aber auch der sehr geringe Produkti­
vitätsfortschritt werden ab nun das 
Beschäftigungswachstum dämpfen. 
Die Prognose hält an dem schon bis­
her erwarteten Beschäftigungsniveau 
von 3,010.Miilionen im Durchschnitt 
1992 fest, ändert jedoch den Entwick­
lungspfad dorthin: Die Zuwachsrate 
für 1991 wird nach oben (auf +1,9%), 
für 1992 nach unten ( + 0,8%) korri­
giert. Dies stimmt mit dem geän­
derten Konjunkturprofil überein. 
Das Produktivitätswachstum . nähert 
sich 1992 wieder dem langfristigen 
Trend. 

Der Ausländerzustrom wird auch 
in Summe geringfügig nach oben re­
vidiert (die Höchstgrenze erweist sich 

als weniger rigoros als angenommen), 
das, Angebot an Inländern, bleibt auf 
das Trendwachstum beschränkt, Dies 
ist auch mit dem Anstieg der Arbeits­
losigkeit konsistent. Sie wird 1991 um 
24.000 auf 190.000 bzw. .6,0% des An­
gebotes an Unselbständigen;,. 1992 
weiter um 10.000 auf 200.000 - eine 
Quote von 6,2% — steigen: 

S c h w ä c h e r e s L o h n w a c h s t u m 

.Der Zuwachs der Pro-Köpf-Ver-
dienste um rund 7% im.Jahresabstand 
im I. Quartal überzeichnet die,Lohndy-
namik aufgrund, eines Basiseffektes: 
Den öffentlich Bediensteten,wurde ab 
April 1990 ein Zuschlag von 350 S (zu­
sätzlich zum früher vereinbarten Ge­
haltsabschluß) auf die Monatsgehälter 
gewährt. Bereinigt um diesen Effekt 
bleiben die Effektiwerdienste deut­
lich hinter der Entwicklung der Tarif­
löhne und -gehälter ( + 7,2%) zurück. 
Vor allem in der Bauwirtschaft, aber 
auch in der Industrie war die Lohndrift 
negativ. 

Wiewohl sich mit dem weiter 
rasch wachsenden Angebot an Ar­
beitskräften das Gefälle zwischen ver­
einbarter und tatsächlicher Lohndyna­
mik noch vergrößern könnte, wird im 
Jahresdurchschnitt 1991 nach wie vor 
mit einer Steigerung der Pro-Kopf-
Einkommen der Arbeitnehmer um 
6%% gerechnet. Die Brutto-Lohn- und 
-Gehaltssumme sowie die Massenein­
kommen werden aber aufgrund des 
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deutlichen Beschäftigungszuwachses 
stärker als erwartet zunehmen 

Während sich die Lohnabschlüsse 
im Frühjahr noch weitgehend an je­
nen vom vergangenen Herbst orien­
tierten ist für die kommende Herbst-
Lohnrunde mit deutlich niedrigeren 

Tarifvereinbarungen zu rechnen Hie­
für sprechen die Erwartung anhaltend 
niedriger Inflation und der Konjunk-
turabschwung vor allem in der Indu­
strie Letzterer dämpft auch das 
Wachstum der Arbeitsproduktivität 
und läßt so die Lohnstückkosten ra­

scher steigen Dank der Höherbewer­
tung des Dollars könnte sich Öster­
reichs internationale Wettbewerbspo­
sition im Durchschnitt dennoch weiter 
verbessern 

Abgeschlossen am 25 Juni 1991 
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